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bezügliıch der miıt der Ehe verbundenen wesentlichen ral Companıon: Canon Law an:  0O for atholıc
Rechte und Pfliıchten eıdet (qu1 aborant Sravı efectu Mınıstry (Quincy. 21995); Disputed Questions 1in the
discretionıs 1ud1C11)>». Und «Zur Eheschließung ist Liturgy Today (  1CagO (Ine Table, Many Laws
fähıg, WCI eiıner schweren psychıschen Anomalıe EsSays atholıc Eucharıistic Practice (Collegevılle<ob C4AdUSasSs Nnaturae psychıcae>) dıe der Ehe wesentlichen Ihe alıthiu of Chrıiıst: The New Canon Law for
Verpflichtungen nıcht übernehmen VC S 268) the Laity 1CagO Anschrıiuft: S42 ackson

Blvd Chicago 111 60612-2729, USAVgl uch (D 10?5 und

begründung den Boden un forderte eıneKarl-Christoph ‚Kuhn CU«C rechtstheologische Antwort. Miıt den
Stichworten «Kırchenrecht der Kırchenord-Kırchenordnung NU112>», «Entjuridifizierung» un «Theologisıie-Kırchenrecht? rung» } wırd heute die vertiefte Behandlung
der Grundfragen 1in nachkonzıilıarer Kanon1-
st1ik sıgnalısıert. Was un WCI steckt dahınter?

Kirchenordnung als Hu1zingzs Vermädchtnis

Der Bischof von Brügge, e Smedrt, tormulıer- Zunächst bringt u15 das gestellte Thema einen
te 1963 1n der Konzilsaula seinen Protest Junı 1995 verstorbenen oroßen (kırchen-
einem Kırchenbild, das VO  _ einer triıumphal- rechtlich un moraltheologiısch) gelehrten
klerikalen Verrechtlichung des Glaubens e Menschenfreund (1im Sınne VO  $ Mt
kennzeichnet ist. Die Ablösung eines feudal- un «begnadeten Ratgeber» (Knut Walf) nm
herrschaftlıchen Chrıistus- un: Kırchenbildes den Bliıck Dessen Handschrıiuft als Profes-
(«socletas perfecta») durch das /7weıte Vatıka- SOT in Maastrıcht (1947-1952), der rO-
nısche Konzıl ENTIZOS bisheriger Kırchenrechts- mischen «Gregor1ana» (1952-1964) und
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Nıjmegen (1965-1976) xab dem kırchlichen matıaler Charakter» unmıiıttelbar VO  e Chriıstus
Rechtsleben entscheidende Impulse: VO  e S@1- gestiftet (1im Promulgationsdokument des
ner Bejahung des Ehenichtigkeitsgrundes «\d Dıiviıno Condiıtore statuta>») C1I-

«physısche Impotenz» als «moralısche 1Impo- scheınt.
tenz>» (1963) bıs ZUT Teıilhabe der Ent- Auf solche Außerungen des Lehramtes
wicklung des Eherechtes als Konsultor Können sıch Modelle der Kırchenrechts-

begründung stutzen, dıie der Bestreitung el1nesund/oder Relator der Studıengruppe «TJIe
tr71mon10» (ab se1inen zahllosen ınterna- kirchlichen Rechtswesens 1m Sınne Rudolph
tional «pastoral hilfreichen» Beıträgen un Sohms eine willkürlich fehlschlüssıge Identität

VO  —— Glaubens- un Jurisdiktionsanspruch eNTt-grundsätzlıchen Kirchenordnungs-Überlegun-
gCH Entscheidend hat CI als Redakteur auch gegENSECEIZCN.
die Zeitschrift GCONCILIUM un als Autor (Jenauer hei1(lt willkürlich fehlschlüssige

Theologisierung, da{s dıe logische Bedingungspezıell deren Sektion «Kırchenordnung» A
pragt. Er verkörpert 5 Leben un Werk für willkürfreies Sprechen nıcht erfüllt ist.
gewissermaßen als kanonistisch-seelsorgerliches Diese für die wiıillkürfreıie Bestimmung des

Zusammenhanges grundlegende BedingungUnikum das Programm Kırchenrecht
Z Kirchenordnung» heißt be1l Söhngen 1m Sınne der arıstotel1-

Mıt diesem Programm War (SI° nıcht immer schen Analogie-Logik: Im eigentlich Just1Zz1a-
11UT sachlıch art umstrıtten un doch ME blen Sınne kann Chrıistus/Heıl «nıcht un
polemisch verhärtet. In seiner Dissertation nıcht auch»“ Gesetzgeber/Recht genannt WCI-

VO  z 1952 («Doctrina Decretistarum de FExcom:- den, oder anders ausgedrückt: Die nıcht 1m
übertragenen Sinne gebrauchte ede VO  emunicatione...>») steht als se1n voller Name:

Peter Joseph Marıa Huizıng 5J] Christus-Legislator/Heıilsrecht us  z beruht auf
einem Analogie-Fehlschlußfs.

Solche Modelle der Theologisierung werden
bısher maßgeblıch VOIN der kanonistischenPur Bedeutung des «K. z'r;benrecbtes» Schule 1n München repräsentiert. In iıhr steht
der «kirchenrechtlich» bestimmte Le1ib ChristıHuızıng grenzt sıch zunächst strikt VO tradı-

tionellen Kırchenrecht 1b Damıt ist ein sol:- ım Sınne VO  - «Mysticı Corpor1s» (Pıus XII.)
ches Verständnıis des Kirchenrechtes gemeınnt, als hierarchische Commun10 (z.B Aymans,
das sıch ach staatlich-monarchıischem Vor- Saıer) 1mM Zentrum. Ö1e können beispielhaft
bıld auf das Kırchenbild einer rechtlich voll- angedeutet werden miıt der Ineinssetzung VO  —

kommenen Gesellschaft gründet und durch sakramental-kerygmatischer Glaubenssendung
se1ne «theologı1sierte» hierarchıische Jurisdıikti- un hierarchischer Jurisdiktion Mörsdorf),
onsgewalt bzw durch dıe iıhr zugrundegelegte miıt der Definıiıtion des kırchlichen (Jesetzes
Gleichsetzung VO  — Chriıstus mıt einem (Gesetz- als «rechtsverbindlıche Glaubensweisung», dıe

nıcht «Produkt der Vernuntft, sondern desgeber strukturıert ist. Mıt «Theologisierung»
wırd das Problem ausgesagt, da{fßs estimmte Glaubens» Aymans) ist, der miıt dem
rechtliche «historisch gewachsene Strukturen Verständnıis des Kırchenrechts als heilsnotwen-
als dem Glauben zugehörı1g der als die einNZ1g dıger «ord1ınatıo tide1» Corecco). In diesen
möglıche orm der Glaubensäufßerung D glaubenslegislatıven Modellen steht die We-
stellt werden Umgekehrt wiıird dann das sensungleıichheıt zwıschen Klerikern un La1-
Objekt des Glaubens un der Theologıe auf C der Ersatz innerkirchlicher Menschenwür-
dıe einmal gegebenen Rechtsstrukturen einge- de un Grundrechte durch «geistliche re1-

he1it» kraft hierarchischer Autorıität 1im Vorder-SMZ2E m.a.W. S1@ werden juridisiert.» >
Dieses Problem der Theologisierung ist bleı: ogrund. Folglıch werden dıe La1i1en als Juris-

bend aktuell, wenn z.B be1 Papst Paul dıktionsträger. (Rıchter, synodale Beschluß-
dem Kırchenrecht quası sakramentaler Cha- träger) abgelehnt. Durch den auf dıe hlerar-
rakter zugesprochen wırd der be1 ıhm Un chische Glaubensjurisdiktion verengten W.ahr-
aps Johannes Paul I1 weiterhın dıe korm heitsanspruch wırd das Zıel] ökumeniıscher

Einheıit der Kırchen praktısch aufgegeben.hierarchis;her Rechtsverfassung und -ıhr «pri—
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Diıeser Art Theologisierufig äßt sıch 7 B dıe gegenüber dem (jesetz dıe entscheıidende Ba-
Kritik eliner (dıe innere relıg1öse Eıinstel- S15 «Das Gesetz Moses un dıe Lehren
lung einfordernden) «Glaubenslegislatıve un der Propheten hängen VON diesen Zzwel ebo:
Lehrjurisdiktion» Seckler/A. Pfeıffer) eNt- ten ab, den Geboten der (Gottes- un der
gegenhalten. Nächstenliebe (Mt A}  9 der abbath wurde

Huizings Programm Kırchenrecht NT: für dıie Menschen, nıcht der Mensch für den
Kırchenordnung» heißt also der Übergang abbath gemacht (MkZ
VOIN der willküroffen-fehlschlüssigen Theologı- Damıt Aälst Huizıng überzeugend den kon-
sıierung des Christus als Legislator un VOINN z1ıl1aren Ausgangspunkt se1ner rechts-
der entsprechend hıerarchıisch-glaubenslegisla- theologıschen Ortsbestimmung erkennen.
*1V vermuiıttelten Gottesbeziehung Zr nıcht Unter diesem Leitmotiv prag Hunzıng ZUT

vergesetzlıchbaren unmıttelbar personal-sakra- Hılfe und als «Concılıum» für die personal-
mentalen Gottesbeziehung jedes und aller sakramentale cCcCOomMmMUN10 des Volkes Gottes,
Gläubigen. Anders gesagt Huzıng lehnt nıcht ınsbesondere für die VO  — Glaubensnöten
verbindliches Recht der Kırche, sondern 11UT betroffenen Menschen un Kırchen, das fre1-
sel1ne derart vergesetzlichte Glaubensverbind- mütıge Wort VO  — der «wesenhaften Relati-
iıchkeıit 1ab Was heilt 1U diese Kırchenord- vität» / un «Flex1bilität» des Kırchenrechts.
NUNs genauer? Es hat mi1t pastoral un ökumeniısch JE besser

einsichtigen, «wirkliıch hılfreichen» Canones
wesenhaft «jedem einzelnen un allen Jäu-

WesenszÜüge der Kırchenordnung nach Huızıng bıgen» dıenen. z.B., da{fs das Wesen
des Glaubens auch in dıe geschichtlıch Je

Huizıngs Verständnıiıs VO  } Kırchenordnung besser einsichtige, demokratıisch kommunıka-
lıegt zunächst dıie auf dem 7weıten Vatıkanıi- ble Gestaltung der kırchlichen Rechts- un:
schen Konzıl sıchtbare Unterscheidung VON Regierungsform, Gestaltung des Zölıbates,
Kırche Christı un katholischer Kırche oder heıilbarer Ehezerrüttung, in dıe W.ahlfreiheit
VO  — Glaubensgemeinschaft (commun10 populı des Priesterdienstes auch für qualıifizierte Tau-
De1) und hıerarchıscher Rechtsgesellschaft (sO- un verheiratete Gläubige, 1n die Jurisdık-
cıetas) 1n Nr. der Kırchenkonstitution tionsteilhabe der La1en auch auf der Ebene
grunde Damıt geht Huızıng Von dem LICU- des Bischofs- un Papstamtes, der Synoden
C nıcht mehr hıerarchisch überlagerbaren un Konzılıen, ın Gu«C Formen des interkon-
Vorrang der Gemeinschaft des SdNZCI) Volkes fess1onellen CGottesdienstes un iın die Gestal-
(sottes AU.  ® Diesen Vorrang sıecht CT ın der L(ung menschenwürdegemäßßen Rechtsschutzes
«relıg1ösen Freiheit» SOWIe 1n der geme1nsa- freisetzt. Mıt Berufung auf das personal-sakra-
MN priesterlıchen un wahrhaft gleichen mentale, «göttlıch-rechtliche» Glaubenswesen
Würde un gleichen aktıven Sendungsverant- der Kırche können solche Gestaltungsmög-

aller ZU Ausdruckwortung Gläubigen lıchkeiten des Kırchenrechts nıcht ausgeschlos-
gebracht. Denn diese «wahre Gleichheit» geht SCI1 der eine Möglıchkeıit verabsolutiert WCI1-

dem Wesen der Ungleıichheıt och deutlicher den
VOI (dieser Vorrang wurde 1n 207 und Huizıng betont die «rel1g1Ööse Freiheit» bzw.
708 zumı1indest unkenntlich SE die nıcht gesetzlıch einforderbare (Gew1ssens-
macht). verantwortung 1n Fragen, die «das Verhältnis

Diese Glaubensgemeinschaft VOIN zutiefst Chrıiıstus unmıiıttelbar» berühren. In diıesen
gleich priesterliıchen Gläubigen ın relıg1öser Fragen des Liebens, Glaubens, Hoffens (Messe-
Freıiheıt besıtzt unumkehrbaren Vorrang VOI besuch, Glaubensbekenntnıis, Schuld VOT (Gott
dem Recht Das Recht dient den gläubigen vVvon wiederverheıirateten Geschiedenen oder
Menschen un nıcht umgekehrt. Dıes bedeu Straftätern annn das hıerarchıische Amt
tet die «wesenhafte Relatıvıtät», Wandelbarkeıit nıcht WI1e der Staat rechtliıch und gerichtlıch
oder Geschichtlichkeit des kırchlichen ech- eın Verhalten erzwingen. Vielmehr 1st CS auf
tes Zum Verständnıs dieser «Relativıität» des dıe moralısche «Formung persönlıcher Eın-
Rechts ist für Huizıng . dıe Haltung Jesu sıcht un persönlıcher Überzeugung» (d.h
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«Autorıität des authentischen Zeugn1sses») VCI- latıon zwıischen Recht-societas un Liebe-com-
wıesen durch Hılfestellung 1mM «persönlıchen MUN10 als theologıisches Prinzıp des Kırchen-
Kontakt» un 1mM Verständnıiıs der einzelnen rechtes AdUSZUSaAZCNH. Das rechtstheologische
«Sıtuationen». Diese Hılfestellung wırd VO  — Wesen des Rechtes dieser Kırchenordnung
Huzıng z B mıiıt alternatıven Ehe-Canones als umfa(ßt dabe1 den Anspruch der Men-
Übergang VO  — bısherigen Ehegerichten schenwürde un Grundrechte der mensch-
fachkundıg hılfreichen Eheteams, (wıe S1e 7 B lıchen Weltgemeinschaft («communıtas OM1-
ın der Schweizer Synode 19772 ZUrT Sprache num») auch 1n der kırchlichen Glaubensge-
kamen) konzıpiert. Können diese eine unheıl- meıinschaft («Commun10 eccles1al1s»), da Ja die

Grundrechte der Chrısten als iıhr Fundamentbar zerruttete Ehe durch fachkundıige (Se-
sprächshıilfe mıt den Betroffenen nıcht heılen, dıe menschlichen Grundrechte ordern («ut1
haben s1e dıe Möglıchkeıt, deren Ungebun- fundamentum SUUuIN postulant primarıa OMm1-
denheıt auch AUS Gründen, dıe ach dem N1Ss l1ura» ©). Neben dem Problem hierarcholo-
Zeıtpunkt des kırchenrechtsgültigen Ehe- oischer Verengung ann CS somıt als Verdienst
schlusses lıegen, festzustellen. DIies bedeutet VO  — Johannes Paul I1 werden, da{fs ET

allgemeın die Anerkennung eliner nıcht 11U1 den Begriff des Kırchenrechts auf diesen Be-
VO  — der «hierarchischen Spıtze» herabkom- oriff der Kırchenordnung geweıtet un der
menden, sondern auch einer 1ın der Sendungs- kanoniıstischen Forschung dıe csehr schwere
gleichheıt un Mündıiıgkeıt der Gläubigen Aufgabe («arduum SAaNlEC OPUS>») gestellt hat, dıe
selbst lıegenden Entscheidungsteilhabe. Grundrechte der Christen dem An-
7 B 1mM Sinne der Erklärung ber dıe Relig1- spruch der «‚wahren Würde der menschlichen
onsfreıiheit (Dienitatis humandae 2 da{s der Person», die auch dıe Menschenrechte e1inbe-
Gläubige 1in seiner Glaubenspraxıs «rel1g1öse greift, bestimmen.
Freiheıit» als Kırchenein- un austrittsfreiheit och SCHAUCI hat dıe Päpstlıche Kommiuissı1-
besıtzt nıcht kraft hierarchıischer Verleihung, «Justitia eit Dax» 1976 in ıhrem Dokument
sondern aufgrund «der Würde der menschlı- «Di1e Kırche un dıe Menschenrechte» CI -

chen Person selbst». /48 kannt, da{fs dıie 1n der Gottebenbildlichkeit
verkürzt diese Freiheit wesentlıch.) Dıie derart begründete Menschenwürde un ihr Men-
pastoral un ökumeniısch vertieft wesensbezo- schenrechtsgehalt nıcht kraft hierarchıischer
SCI1C Kırchenordnung bedeutet auch die «An- Zustimmung, sondern kraft iıhres (wıieder-)er-
erkennung der Kırchenordnung» nıchtkatholi- kannten Vernunftnaturrechtswesens der Kır-
scher Chrıistengemeinschaften. che auch 1n ıhrem eigenen Bereich aufgegeben

olchen Wesenszügen wırd zunächst das 1st. IDIE «volle Teilhabe Chrıistusge-
Problem entgegengehalten (C.G Fürst), da{fs heimn1s» erfordert auch den Auftrag der Kır-
eine hınreichend SCNAUC Bestimmung des che, «Grundrechte iınnerhalb iıhrer eigenen Dr-

ganısat1ıon» ” achten un anzuerkennen.Begriffes der Kırchenordnung be] Huizıng
fehlt Insbesondere deshalb wırd se1ne Kır- In der Kanonıistık wırd dıe posıtıve Verwen-
chenordnung oft als Bestreitung verbindlıi- dung des Begrıffs Kırchenordnung bzw das
chen Rechts der Kırche mıßverstanden. Programm Kırchenrecht Z Kırchen-
Zunächst siınd also Hınweıse geben, die ordnung» ma{fßgeblıch VO  = Huızıng repra-
den Inhalt des Begriffes Kırchenordnung für sentiert. Seine Bedeutung kommt zunehmend
dıe kanonistische Diskussion erschlıeflsen hel- auch 1n Kritiken der genannten Münchener
fen kanonistischen Schule

Vries) ZU Ausdruck.
(z.B Krämer,

Ihm zuordbare Begriıffe un: AÄAnsätze siınd
Spurensuche und Begriffsbestimmung 7 B Dı1e 1n kırchlicher «Überzeugungsge-

meıinschaft» auf «Pastoralweishe1t» gründende
Im Unterschied außerer Rechtsordnung «Ordnung» be1 Johann Sebastı1an Drey !0; dıe
(«1ur1dicus Ordo») verwendet aps Johannes «UuIn der Menschen wıllen» vernunftgemäfs
Paul Il den weıteren Begriff Kırchenordnung verbindliche «kanoniısche Ordnung» be]l de
(«ordo eccles1alıs>»), dıe unumkehrbare Re- Duca: regulatıves Ordnungsrecht 1mM Dienste
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«sakramentaler Ordnung» der .Kırche frejer schen Ansätzen, dıe dıe hierarchısche Jurisdik-
Gefolgschaft» be1 Kleın; dıe «organısch t10N sakramentalisıeren un den Glauben juri—kompensatorisch» durch das «Zeugnis der dıfizıeren.

«Kırchenord-Gläubigen» wandlungsfähige Soweılt be1 Hui1zıng eıne eher protestantısche
Nung>» be1 Mulders:; dıe «Kiırchenordnung Art der «Theologisierung» des Rechts erkenn-
kolleg1al-brüderlıcher borm» be1 Neumann bar Ist, erfordert auch diese eine Abgrenzung.
oder dıe Ordnung einer «freiheıtsermöglı-
chenden Zeugnisautorität» be1 Luf. Hıerher

Bletbende AÄnfragen und hlärender INWEILSgehört auch das Plädoyer für eıne «Kırchen-
ordnung als Freiheitsordnung» der Kanon1-
st1nN E.M Maıer, die S1e hne «deduktiven Be1l Domboaoıis un entsprechenden kathol1i1-
Rest» 11 bündıg als «bevorzugten (OIrt einer schen Anlehnungen ( Krämer, Sebott)
konkreten Verhältnisbestimmung VO  — Glaube bleibt dıe Gefahr offenbarungsposıtıivistisch-
un Recht» bezeichnet. Huızıng wırd auch willkürlicher Analogisıierung («Drittwirkun-
der «Kırchenordnung» be1 Papst Johannes gen») der Rechtsinstitutions-Sozi0ologıie Max
Paul 1Insoweıt zustiımmen können, als l Webers ( ziviler Rechtsbegriffe WIeE Adop-

t10n, Testament, Stellvertretung ocheine Identifizıerung VO  _ Liebe/Gnade un
Recht der eıne Sakramentalısıerung des ausgeraumt. ine solche eigenständige Anleh-
Rechts 11 Sınne aps Pauls vermeıden NUungz findet sıch auch be1 Huızıng.
sucht un dıe Achtung der Menschenwürde Genauer äßt sıch be1 Huızıng 1m Sınne VO  >

auch dem Kirchenrecht grundlegend aufgege- Smulders eine teilweıse kurzschlüssige In-
ben sieht. einssetzung VO  D sakramentaler Struktur un

Dıie genannten Wesenszüge un Bezugsmög- Rechtsstruktur (Grundrecht, Rechtsbeziehung,
lıchkeiten lassen diıe Kırchenordnung - Rechtsansprüche) erkennen. Diese trıtt spater
ber dem tradıtionellen «Kırchenrecht» als hınter eine Anlehnung Domboıis/
hervorragendes Paradıgma nachkonzilıarer Legrand zurück.
Kıirchenrechtsbegründung vewichten. An dıe VO  — Dombois/H.M. Legrand

dıe Kırchenordnung signalısıert das beeinflufte Argumentatıon Huızıngs stellt
Anlıegen eıner pastoral und ökumeniısch Auer die weıterführende dıifferenzierende Fra-
tragfähıgen Kırchenstrukturreform, die C «[Jas Geheimnıis des Heiıls ann csehr ohl
Sınne VO  e Johannes XXIIL nıcht SN eıne durch Heranzıehen zentraler rechtlicher Kate-
moderne begriffliche Einkleidung se1ner b1s: vorien veranschaulıcht werden. arf 111a  = aber
herigen Strukturlegitimatiıon («bijwerken»), 1n umgekehrter Rıchtung solche Veranschaulıi-
sondern eine Anpassung («aanpassıng» !2) chungen BeweıisenI THEORETISCHE ASPEkTE  «sakramentaler Ordnung» der «Kirche freier  schen Ansätzen, die die hierarchische Jurisdik-  Gefolgschaft» bei J. Klein; die «organisch  tion sakramentalisieren und den Glauben jur\i—  kompensatorisch» durch das «Zeugnis der  difizieren.  «Kirchenord-  Gläubigen»  wandlungsfähige  Soweit bei Huizing eine eher protestantische  nung» bei J. Mulders; die «Kirchenordnung  Art der «Theologisierung» des Rechts erkenn-  kollegial-brüderlicher Form» bei J. Neumann  bar ist, erfordert auch diese eine Abgrenzung.  oder die Ordnung einer «freiheitsermögli-  chenden Zeugnisautorität» bei G. Luf. Hierher  Bleibende Anfragen und klärender Hinweis  gehört auch das Plädoyer für eine «Kirchen-  ordnung als Freiheitsordnung» der Kanoni-  stin E.M. Maier, die sie ohne «deduktiven  Bei H. Dombois und entsprechenden katholi-  Rest»!! bündig als «bevorzugten Ort einer  schen Anlehnungen (P. Krämer, R. Sebott)  konkreten Verhältnisbestimmung von Glaube  bleibt die Gefahr offenbarungspositivistisch-  und Recht» bezeichnet. Huizing wird auch  willkürlicher ‚Analogisierung («Drittwirkun-  der «Kirchenordnung» bei Papst Johannes  gen») der Rechtsinstitutions-Soziologie Max  Paul II. insoweit zustimmen können, als er  Webers und ziviler Rechtsbegriffe wıe Adop-  tion, Testament, Stellvertretung noch un-  eine Identifizierung von Liebe/Gnade und  Recht  oder  eine Sakramentalisierung des  ausgeräumt. Eine solche eigenständige Anleh-  Rechts im Sinne Papst Pauls VI. zu vermeiden  nung findet sıch auch bei Huizing.  sucht und die Achtung der Menschenwürde  Genauer läßt sich bei Huizing im Sinne von  auch dem Kirchenrecht grundlegend aufgege-  P. Smulders eine teilweise kurzschlüssige In-  ben sieht.  einssetzung von sakramentaler Struktur ‚und  Die genannten Wesenszüge und Bezugsmög-  Rechtsstruktur (Grundrecht, Rechtsbeziehung,  lichkeiten lassen die Kirchenordnung gegen-  Rechtsansprüche) erkennen. Diese tritt später  über dem traditionellen «Kirchenrecht» als  hinter eine Anlehnung an H. Dombois/ H.M.  hervorragendes  Paradigma  nachkonziliarer  Legrand zurück.  Kirchenrechtsbegründung gewichten.  An die von H. Dombois/H.M. Legrand  D.h., die Kirchenordnung signalisiert das  beeinflußte Argumentation Huizings stellt A.  Anliegen einer pastoral und Ökumenisch  Aüuer die weiterführende differenzierende Fra-  tragfähigen Kirchenstrukturreform, die ım  ge: «Das Geheimnis des Heils kann sehr wohl  Sinne von Johannes XXIII: nicht nur eine  durch Heranziehen zentraler rechtlicher Kate-  moderne begriffliche Einkleidung seiner bis-  gorien veranschaulicht werden. Darf man aber  herigen  Strukturlegitimation  («bijwerken»),  in umgekehrter Richtung solche Veranschauli-  sondern eine Anpassung («aanpassıng» !2) an  chungen zu Beweisen ... eines Rechtsvorganges  die «Bedürfnisse und Legitimationserforder-  aufwerten? Anders gesagt: Kann mit dem Hin-  nisse unserer Zeit» bedeutet: «... utque discipli-  weis auf zentrale neutestamentliche Kategori-  na ad nostrorum temporum necessitates ratio-  en wie «neuer Bunc, «Rechtfertigung durch  den Glaubenm», «Söhne Gottes durch Adopti-  nesque aptius accomodetur» !3.  Der Begriff Kirchenordnung kann also be-  om, also auf rechtliche Kategorien, eine hın-  stimmt werden als der bevorzugte Ort einer  reichende Begründung für die Behauptung  des institutionellen Rechtscharakters der Kir-  konkreten Verhältnisbestimmung von Glaube  und Recht, das in der wahren Gleichheit  che erbracht werden? Erhebt sich nicht der  Verdacht... einer mystischen Selbsterhöhung  (Christenwürde) und religiösen Freiheit (Men-  schenwürde) im Sinne des Zweiten Vatikani-  des Kirchenrechts ...?» 14  schen Konzils gründet und in die Anerken-  Huizing selbst kennt neben solchen theolo-  nung und flexible Gestaltung je besser einsich-  gisierenden Aussagen auch eine wegweisend  tigen und pastoral hilfreichen Rechtes frei-  unterscheidende, z.B. von B. Häring und von  setzt.  Diese  theologische  Ortsbestimmung  moderner Moraltheologie beeinflußte Verhält-  grenzt sich sowohl ab von einer Position, die  nisbestimmung von Sakrament und Recht,  Geistkirche und Rechtskirche einander unver-  speziell von originärem Lehramt und subsi-  diärem Hirtenamt (J. David). Dieses geht von  einbar entgegensetzt, als auch von kanonisti-  406eilınes Rechtsvorganges
die «Bedürfnisse un Legitimationserforder- aufwerten? Anders gesagt Kann mıiıt dem Hın-
nısse uUunNnseIel Ze1it» bedeutet: X dıiscıplı- WweIls auf zentrale neutestamentlıche KategorI1-

ad NOStIrorum necessIitates rat10- W1e€e (IMMGUHEN Bund,;, «Rechtfertigung durch
den Glauben,, Söhne Gottes durch Adopti-NESQUC aptıus accomodetur» 1

Der Begrıiff Kırchenordnung annn also be. OI)>, also auf rechtliche Kategorıien, eiıne hın
stimmt werden als der bevorzugte Ort eiıner reichende Begründung für die Behauptung

des institutionellen Rechtscharakters der Kır-konkreten Verhältnisbestimmung VO  ' Glaube
un Recht, das iın der wahren Gleichheıit che erbracht werden? Erhebt sıch nıcht der

Verdacht... einer mystischen Selbsterhöhung(Christenwürde) und relıg1ösen Freiheit (Men-
schenwürde) 1mM Sınne des 7 weıten Vatıkanıi1- des Kirchenrechts D
schen Konzıls gründet un 1n dıe Anerken- Huızıng celbst kennt neben solchen theolo-
Nung un fex1ble Gestaltung Je besser einsich- oisıerenden Aussagen auch eıne wegwelsend
tigen un pastoral hılfreichen Rechtes fre1- unterscheidende, z B VO  D} Härıng un VO  '

Diese theologische Ortsbestimmung moderner Moraltheologie beeinflußte Verhält-
OHeENZT sıch sowohl a b VON einer Posıtion, dıe nısbestimmung VO  > Sakrament un Recht,
Geistkıirche und Rechtskirche einander CI- spezıell VO  3 or1g1ınärem Lehramt un subs1-

diıirem Hırtenamt Davıd) Diıeses geht VOeinbar EMNTZSECSENSECLZL; als auch VO  > kanonı1i1sti1-
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KIRCH  DNUNG SA UDE KIRCHENRECHT?

der Förderung der „Würde» un der «Autono- «Seelenarzt» ($ SA un auf «Pastoralweisheit»
mi1e der Person» Aaus, wagt a1b ach rechts- ($ 386) offene «Muster für alle Gläubigen»
vernünftigen Krıterien (Bewegegründen, Um:- ($ 378) se1In.
ständen, Absıchten des Gesetzgebers) un kr1: Dıie derart zweckbestimmte Überzeugungsge-
1sıert ein rechtskasuistisch gefaßstes «gÖöttlıches meınschaft un die 1M Lehrbegriff duUSSCSPIO-
Recht» und spezıell eine christologische chene «gemeinsame rel1g1Öse Überzeugung»Überhöhung hierarchıscher Rechtsgewalt un (& 268) 1st der Felsengrund der Kırche un
Regierungsform. Dabe] wırd der «spezıifısche iıhre innere Wesensverfassung. S1e x1bt ıhrer
Inhalt» 1> des Göttlıchen als wesenhafte Re- iußerlich veränderliıchen Rechtsverfassung ıh:
latıyıtät des Kırchenrechts erkannt. ”G t1efsten Grund Der spezıfische Zusam-

In diıesem Sınne kann die Kırchenordnung menhang des eigentümlıch Christliıchen mıt
Hu1zıngs als kırchliches Vernunftrecht 1mM 5SPC- dem Rechtlichen ze1gt sıch 7 B darın, da{fs CS
zıfıschen Glaubens- un orıgınären Lehramts- «der Humanıtät AA Besten der Eınzelnen
bezug fruchtbar gemacht un weıterentwickelt Vorschub» leistet, auf den «(ze1ist der Gesetzge-
werden. Wegweısend für diese Weıterentwick- bung» ($ 188) verbessernd wirkt un grund-
lung annn dabe] eine Art «Drey-Klang» Se1IN: sätzlıch 1ın die Anwendung aller Formen
Johann Sebastıan Drey Gottlıeb Söhngen/ kırchlicher Rechtsverfassung freisetzt. Der
Joseph Kleın Alfons Auer. Glaubenszweck verbiletet CS dıe Erfüllung VO  —

Andachtsvorschriften (-mıtteln) für wirklıche
Andacht nehmen, da dadurch der «Rel1-

Pastoralweıse Kiırchenordnung heı L5 Drey 76 g10nsheuchele1», «Andächtele] der Schwär-
mere1l der Aberglauben» ($ 281) Vorschub

Drey legt besonderes Gewicht auf dıe Reıich- geleistet wıird Drey entlarvt die wesenswıdrige
Gottes-Bestimmung der SANZCH Kırche 1ın IS Rechtserstarrung der Kırche derart: «In Bezı1e-
dem einzelnen Gläubigen. Im persönlıchen hung auf die katholische Kırche annn INan
transzendentalen Glaubensakt gründet das 9 da{fß auch S1E nıcht mehr die allgemeıne
Wesen und eheimnı1s des sakramental VCI- Kırche 1St, WI1Ie Christus s1e sti1ften gesandt
bürgten Ausdrucks. IDIG persönlıche Überzeu- Wr eine lebendige, der Gestalt ach immer
gungsfreihelt gründet nıcht in einer orm des wechselnde un sıch erneuernde, 1n iıhrem
kırchlichen Zugeständnisses, sondern letztliıch Wesen aber ein1ıge un: unveränderliıche Kır-
1n diesem «geheimnıshaften AÄct» ($ 276, che.» Er stellt fest, dafß die katholische HMaupt-
277), der auf sıttlıche Festigung angewlesen ist parte1 <  Z eigensinN1g un unduldsam be1
un vesetzlıch nıcht CIZWUNSCH werden kann dem veralteten Unwesentlichen verharret» un
Drey ann nıcht RE «Von der Bıldung «dıe erstorbene Form, AdUS welcher der Gelst
der Gemeıinde geht dıe Bıldung der SAMNZCH entflohen ist, muühsam VOTI der Verwesung»
Kırche 350), sondern derart n_ schützt, während dıe zweıte, protestantısche
dental-personbezogen: «J Jas Bestehen un die Hauptparteı «sıch 1n den gesetzlosen ECWE-
Fortdauer der (GGemeılinde hängt VOI dem Ver- SUNSCH der Willkür gefallt » 17

halten der Eiınzelnen ab D ($ 367) Entspre- In diesem spezıfısch christlichen Letztbezug
chend enugen nıcht «Verrichtungen VOT der des Kırchenrechts steht unumkehrbar dıe e
Gemeıinde», sondern mu der Kırchendiener o1timatıon des Kırchenrechts unmıttelbar 1n
seline Sorge auch auf die einzelnen Glıeder der der tieferen Pastoralweisheit un in der einfa-
Gemeıilnde un auf iıhr Verhalten der Ge- cher verbindlıchen Klugheıt der Kırchengeset-
meınde ausdehnen. Für das Priesterver- Dıie Pastoralweisheit kann als über die
ständnıs bleibt dabe!ı dıe Unterscheidung «1N Klugheıt VO  _ Kırchengesetzen hınausgehende
Vorsteher der Kırche un Kıiırchendiener» nıcht vergesetzlıchbare sıttlıche Vernunft un:
außerlıich. Was spezıfısch Geıistliche erweIlst als unmıttelbarer Grund des Kırchenrechts
sıch darın, da{ßs «S1e VO Amtswegen die geistlı- bezeichnet werden. Pastoralweisheit ist «das
chen Angelegenheıten der Menschen besor- Product eines gebildeten (je1istes un Her-

($ 325) Um 6S können, sollen S1e Z6115>» bzw. dıe «Frucht einer VO  — Nachdenken
«reicher relıg1ösem Geilst als andere» b7Zzw. geleiteten Erfahrung», dıe «dıe eıt un Men-
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IHEORETISCHE ASPEKTE

schen, ın un mıt welchen (Silr lebt» $ 387), Gesetzeslogik (lex posıt1ıva) er-kennen. Dieser
beachtet. Entsprechend redet Drey VO  — «WEe1- annn für eine Legitimation des Kırchenrechts
SC< (Gsesetzen» ($ 333), der «Weısheit der kırch dem Anspruch der Menschenwürde 1mM
lıchen Regierung» 8357) oder VON notwendi- Tiefstbezug der Christenwürde als maisgebend

betrachtet werden.SCH Reformvorschlägen VO  m «Wwelsen Prıvat-
mannern» ($ 342) Dieses Ma(ß findet sıch auch iın der och

In dieser Weısheit oründet z B der Grund unzureiıchend gewürdıgten, ın diesem Sinne
SafZ «Keın Kırchenregiment amın un darf dreıfach tıefengestuften «Verwirklıchung des
die Thätigkeıit und dıe Eınwirkung des Eıinzel- Christlıchen» bel Klein in Anlehnung
HGJ. THEORETISCHE ASPEKTE  schen, in und mit welchen er lebt» (& 387),  Gesetzeslogik (lex positiva) eri<enn‚en. Dieser  beachtet. Entsprechend redet Drey von «wei-  kann für eine Legitimation des Kirchenrechts  sen Gesetzen» (& 333), der «Weisheit der kirch-  unter dem Anspruch der Menschenwürde im  lichen Regierung» ($337) oder von notwendi-  Tiefstbezug der Christenwürde als maßgebend  betrachtet werden.  gen Reformvorschlägen von «weisen .Privat-  männern» (& 342).  Dieses. Maß findet sich auch in der noch  In dieser Weisheit gründet z.B. der Grund-  unzureichend gewürdigten, in diesem Sinne  satz: «Kein Kirchenregiment kann und darf  dreifach tiefengestuften «Verwirklichung des  die Thätigkeit und die Einwirkung des Einzel-  Christlichen» bei‘J. Klein in Anlehnung an  nen ... durch ... (das) Wort auf die ganze Kir-  F.X. Linsenmann. Diesen differenzierten Zu-  che unterdrücken«. (& 343) Oder der Grund-  sammenhang faßt G. Söhngen als sprachher-  satz: «Keine liturgische Form und kein For-  meneutisches Prinzip, wenn er mit Aristoteles  mular» ($ 337) dürfen länger bestehen, als es  erkennt, daß - wie anfangs gesagt - für die  der Zeit und der Bildung gemäß ist.  «Nicht-ohne»-Regel grundlegend die «Nicht-  Im Unterschied zur Weisheit bezieht sich  auch»-Analogieregel durchzuhalten ist.  die einfache Klugheit der Gesetze «nur auf die  Die derart sprachhermeneutisch bereicherte  sogenannte Routine» und kann für Schwache  Pastoralweisheit Dreys oder Verwirklichung  ein bedenklicher «Nothbehelf» sein, da sie  des Christlichen bei Klein wird in zeitgemäß  «auch eben so oft und gerade von diesen  christlicher Ethik vertieft ausgeführt. Diese  ungeschickt angewendet werden». ($& 386)  liegt wegweisend vor im Modell einer «auto-  nomen Moral»!8 im spezifisch christlichen  Glaubensbezug bei Alfons Auer. Sie bietet sich  Wertung im «Drey-Klang»  für die Weiterführung der Kirchenordnung  als Vernunftrecht ım spezifischen Volk-Gottes-  In Dreys Verständnis von Kirchenordnung  Bezug an. Insbesondere verdienstvoll ist die  lassen sich wichtige Anliegen Huizings ent-  darin geleistete,  «ungetrennt  und unver-  decken und  systematisch-theologisch ohne  mischt» gewissermaßen fortdauernd fleisch-  fehlschlüssige Mystifikation des Rechts auf der  werdende Verhältnisbestimmung von Welt-  Ebene der Pastoralweisheit weiterführen.  ethos und Heilsethos. Ihre innerste Einheit  Bei Drey kann die Unterscheidung von drei  wird in spezifischen Effekten oder originären  unterschiedlich tiefen Begründungsebenen des  Lehramtsaufgaben ausgewiesen: stimulierend;  Kirchenrechts .erkannt werden, wobei  die  integrierend, kritisierend. Sie steht auch für  tiefste Glaubensebene die anderen spezifisch  die innerste Einheit von Heilsglaube und Kir-  (nicht rechtskasuistisch) durchwirkt: 1. das  chenrecht. Die Überzeugungsgemeinschaft des  unveränderliche  transzendental-sakramentale  Volkes Gottes läßt ın innerkirchlicher und  Glaubenswesen  der  Überzeugungsgemein-  außerkirchlicher Welt je besser vorbildliche  schaft, 2. die tiefere unmittelbar rechtsbegrün-  und den Gläubigen dienliche (Menschen-  dende sittliche Vernunft im Begriff der Pasto-  )Rechtsstrukturen integrieren, treibt zu verbes-  ralweisheit, 3. die einfache und für sich unzu-  serter, «jedem einzelnen und allen Gläubigen»  reichende Klugheit von Vorschriften, die etwa  hilfreich-einsichtiger Rechtsverfassung an und  auch mit Gesetzeslogik oder juristischer Me-  läßt eine Vergesetzlichung des persönlichen  thodik wiedergegeben werden kann.  und gemeinschaftlichen Glaubensgewissens  In origineller Weise liegen bei Drey derart  auch in einem «deduktiven Rest» kritisieren.  ım Begriff kirchlicher «Ordnung» die Grund-  Diese Kritik nimmt Anliegen Huizings auf,  züge einer zeitgemäß pastoralen Rechtstheolo-  indem sie etwa die gesetzliche (zölibatäre)  gie vor. Sie lassen - wenn auch sprachlich und  Reklamation  sakramental  unauslöschlicher  systematisch nicht immer leicht erkennbar -  und unauflöslicher Gnade in Taufe/Weihe/  den ım Sinne von Thomas von Aquin diffe-  Ehe, die gesetzliche Einforderung von Sünde  renzierten Zusammenhang von Offenbarungs-  und Schuld vor Gott etwa wiederverheirateter  glauben (ius divinum positivum), Vernunftna-  Geschiedener, den. lehramtlich «definitiven»  turrecht (1us divinum naturale) und einfacher  und «endgültigen» Ausschluß des Frauenprie-  408durchJ. THEORETISCHE ASPEKTE  schen, in und mit welchen er lebt» (& 387),  Gesetzeslogik (lex positiva) eri<enn‚en. Dieser  beachtet. Entsprechend redet Drey von «wei-  kann für eine Legitimation des Kirchenrechts  sen Gesetzen» (& 333), der «Weisheit der kirch-  unter dem Anspruch der Menschenwürde im  lichen Regierung» ($337) oder von notwendi-  Tiefstbezug der Christenwürde als maßgebend  betrachtet werden.  gen Reformvorschlägen von «weisen .Privat-  männern» (& 342).  Dieses. Maß findet sich auch in der noch  In dieser Weisheit gründet z.B. der Grund-  unzureichend gewürdigten, in diesem Sinne  satz: «Kein Kirchenregiment kann und darf  dreifach tiefengestuften «Verwirklichung des  die Thätigkeit und die Einwirkung des Einzel-  Christlichen» bei‘J. Klein in Anlehnung an  nen ... durch ... (das) Wort auf die ganze Kir-  F.X. Linsenmann. Diesen differenzierten Zu-  che unterdrücken«. (& 343) Oder der Grund-  sammenhang faßt G. Söhngen als sprachher-  satz: «Keine liturgische Form und kein For-  meneutisches Prinzip, wenn er mit Aristoteles  mular» ($ 337) dürfen länger bestehen, als es  erkennt, daß - wie anfangs gesagt - für die  der Zeit und der Bildung gemäß ist.  «Nicht-ohne»-Regel grundlegend die «Nicht-  Im Unterschied zur Weisheit bezieht sich  auch»-Analogieregel durchzuhalten ist.  die einfache Klugheit der Gesetze «nur auf die  Die derart sprachhermeneutisch bereicherte  sogenannte Routine» und kann für Schwache  Pastoralweisheit Dreys oder Verwirklichung  ein bedenklicher «Nothbehelf» sein, da sie  des Christlichen bei Klein wird in zeitgemäß  «auch eben so oft und gerade von diesen  christlicher Ethik vertieft ausgeführt. Diese  ungeschickt angewendet werden». ($& 386)  liegt wegweisend vor im Modell einer «auto-  nomen Moral»!8 im spezifisch christlichen  Glaubensbezug bei Alfons Auer. Sie bietet sich  Wertung im «Drey-Klang»  für die Weiterführung der Kirchenordnung  als Vernunftrecht ım spezifischen Volk-Gottes-  In Dreys Verständnis von Kirchenordnung  Bezug an. Insbesondere verdienstvoll ist die  lassen sich wichtige Anliegen Huizings ent-  darin geleistete,  «ungetrennt  und unver-  decken und  systematisch-theologisch ohne  mischt» gewissermaßen fortdauernd fleisch-  fehlschlüssige Mystifikation des Rechts auf der  werdende Verhältnisbestimmung von Welt-  Ebene der Pastoralweisheit weiterführen.  ethos und Heilsethos. Ihre innerste Einheit  Bei Drey kann die Unterscheidung von drei  wird in spezifischen Effekten oder originären  unterschiedlich tiefen Begründungsebenen des  Lehramtsaufgaben ausgewiesen: stimulierend;  Kirchenrechts .erkannt werden, wobei  die  integrierend, kritisierend. Sie steht auch für  tiefste Glaubensebene die anderen spezifisch  die innerste Einheit von Heilsglaube und Kir-  (nicht rechtskasuistisch) durchwirkt: 1. das  chenrecht. Die Überzeugungsgemeinschaft des  unveränderliche  transzendental-sakramentale  Volkes Gottes läßt ın innerkirchlicher und  Glaubenswesen  der  Überzeugungsgemein-  außerkirchlicher Welt je besser vorbildliche  schaft, 2. die tiefere unmittelbar rechtsbegrün-  und den Gläubigen dienliche (Menschen-  dende sittliche Vernunft im Begriff der Pasto-  )Rechtsstrukturen integrieren, treibt zu verbes-  ralweisheit, 3. die einfache und für sich unzu-  serter, «jedem einzelnen und allen Gläubigen»  reichende Klugheit von Vorschriften, die etwa  hilfreich-einsichtiger Rechtsverfassung an und  auch mit Gesetzeslogik oder juristischer Me-  läßt eine Vergesetzlichung des persönlichen  thodik wiedergegeben werden kann.  und gemeinschaftlichen Glaubensgewissens  In origineller Weise liegen bei Drey derart  auch in einem «deduktiven Rest» kritisieren.  ım Begriff kirchlicher «Ordnung» die Grund-  Diese Kritik nimmt Anliegen Huizings auf,  züge einer zeitgemäß pastoralen Rechtstheolo-  indem sie etwa die gesetzliche (zölibatäre)  gie vor. Sie lassen - wenn auch sprachlich und  Reklamation  sakramental  unauslöschlicher  systematisch nicht immer leicht erkennbar -  und unauflöslicher Gnade in Taufe/Weihe/  den ım Sinne von Thomas von Aquin diffe-  Ehe, die gesetzliche Einforderung von Sünde  renzierten Zusammenhang von Offenbarungs-  und Schuld vor Gott etwa wiederverheirateter  glauben (ius divinum positivum), Vernunftna-  Geschiedener, den. lehramtlich «definitiven»  turrecht (1us divinum naturale) und einfacher  und «endgültigen» Ausschluß des Frauenprie-  408as Wort auf dıe Kır- Linsenmann. Dıesen dıfferenzierten ZAUE
che unterdrücken«. $ 343) der der Grund- sammenhang falt Söhngen als sprachher-
Satız «Keıine lıturgische orm un eın For- meneutisches Prinzıp, WeNnN SI mıiıt Arıstoteles
mular» ($ 337) dürfen länger bestehen, als CS erkennt, da{(ß W1e anfangs gesagt für die
der eıt un der Bıldung gemälfs 1st. «Nicht-ohne»-Regel grundlegend dıe Nıcht-

Im Unterschıed ZUT Weısheıt bezieht sıch auch»-Analogieregel durchzuhalten ISt
die einfache Klugheıt der Gesetze auf dıe Die derart sprachhermeneutisch bereicherte
Sogenannte Routine» D ”aln für Schwache Pastoralweisheit Dreys oder Verwirklıchung
ein bedenklicher «Nothbehelf>» se1n, da S1e des Christlichen be] Kleıin wırd ın zeıtgemäfs
«auch eben oft un gerade VO  e diesen christlicher Ethik vertieft ausgeführt. Diese
ungeschickt angewendet werden». ($ 386) lıegt wegweısend VOT 1mM Modell einer «autoO-

Moral» 18 ; 500) spezıfıisch chrıstliıchen
Glaubensbezug be] Alfons Auer. Sıe blıetet sıch

Wertung IM «Drey-Klangz» für die Weıterführung der Kırchenordnung
als Vernunftrecht 1mM spezıfischen Volk-Gottes-

In Dreys Verständnıs VO  — Kırchenordnung Bezug Insbesondere verdienstvoall ist die
lassen sıch wichtige Anlıegen Huızıngs ent- darın geleıstete, «ungetrennt un CI-
decken un systematıisch-theologisch hne mischt» gew1issermaßen fortdauernd fleisch-
fehlschlüssige Mystıfıkation des Rechts auf der werdende Verhältnisbestimmung VO  z Welt-
Ebene der Pastoralweisheit weıterführen. ethos un Heıilsethos. hre innerste Einheit

Be1l Drey ann dıe Unterscheidung VO  o reı wırd in spezıfıschen Effekten der orıginärenunterschiedlich t1efen Begründungsebenen des Lehramtsaufgaben ausgewlesen: stımulıerend,
Kırchenrechts erkannt werden, wobel die integrierend, kritisıerend. S1e steht auch für
tiefste Glaubensebene dıe anderen spezıfısch dıe innerste Eıinheit VO  — Heılsglaube un Kır-
(nıcht rechtskasuıstisch) durchwirkt: das chenrecht. Di1e Überzeugungsgemeinschaft des
unveränderlıiche transzendental-sakramentale Volkes Gottes äl8t in innerkırchlicher un
Glaubenswesen der Überzeugungsgemein- außerkirchlicher Welt JE besser vorbıldliche
schaft, dıe tiefere unmıiıttelbar rechtsbegrün- un den Gläubigen dıienliche (Menschen-
dende sıttlıche Vernunft 1mM Begriff der Pasto- )Rechtsstrukturen integrieren, treibt verbes-
ralweısheıt, die einfache un: für sıch 117ZU- Sserter: «jedem einzelnen In allen Gläubigen»
reichende Klugheıt VO Vorschriften, die E{tW. hılfreich-einsichtiger Rechtsverfassung un:
auch mıiıt Gesetzeslogık oder Jurıstischer Me- ält elne Vergesetzlıchung des persönlıchen
thodık wıedergegeben werden kann un gemeılnschaftlıchen Glaubensgewissens

In origineller Weıise lıegen be1 Drey derart auch 1n einem «deduktiven Rest» krıitisıeren.
ım Begrıiff kiırchlicher «Ordnung» dıe Grund- Diese Krıtik nımmt Anlıegen Huzıngs auf,
zuge e1iner zeıtgemälis pastoralen Rechtstheolo- iındem 1E ELW; die gesetzlıche (zölıbatäre)
1E€ VO  = S1e lassen WeEeNnNn auch sprachlıch un Reklamatıon sakramental unauslöschlicher
systematısch nıcht immer leicht erkennbar un unauflöslicher Gnade 1n Taufe/Weıhe/
den 1mM Sinne VO  — Thomas VO  - Aquın dıffe. Ehe, die gesetzlıche Eınforderung VO Sunde
renzlerten Zusammenhang VO  —- Offenbarungs- un Schuld VOI Coött E{IW. wıederverheirateter
glauben (1us dıyınum pos1ıtıvum), Vernunftna- Geschıiedener, den ehramtlıch «definıtiven»
turrecht (1us divinum naturale) I einfacher un: «endgültigen» Ausschluß des Frauenprie-
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un die Verkürzung relıg1öser rel- können in solchem Drey-K13ng (Dreyelit auf Kırcheneimntrittsfreiheit (C 748 CIe, Klein/G.Söhngen Auer Sinne (re-
als verbessernde Punkte aufdeckt. scendo) geborgen un zeıtgemäfßs auf eın Vatı-

Letztere Verkürzung geht aufs (3anze 189919485 kanum 111 weıtergetragen werden.
schenwürde- un christenwürdegemäßer Leg1- IDIG «wesenhafte Relatıivıität» des kırchlichen
1mıtät kırchlichen Rechts, 1nsoweılt S1e das Rechts bringt ann auch die wesenhafte Auf-
Menschenrecht auf Relıgionsfreiheıit W Ee- xabe des Lehramtes ZU Ausdruck: S1e VCI-

sentlıcht un die unauslöschliche Taufgnade bannt «das Mıdßtrauen, macht «den Menschen
verrechtlicht. gerade un wahr, indem S1Ce alles öffentlich

Die in heutiger Kanonistıik verdienstvollen macht», un weckt «elne Menge wohlwollen-
un sıngulär freimütıgen Anregungen Hu1- der menschenfreundlicher Empfindungen»
ZINgs 1m Entwurf selner Kırchenordnung

Schmiutz, Auf der Suche nach einem 11 Maıer, Kırchenrecht als Freiheitsordnung, in
Kıirchenrecht. Dıe Entwicklung VO 1959 bıs 1978 (Frei- OAKR &5 1985) 299 314
burg/Basel/Wıen 85 Zıtate hne Nachweiıis sınd Huızıng, Plannen Van aus Johannes XXIU MmMet
ınfach erschlıeisen über das Inhaltsverzeichniıs: het kerkelıjk recht, 1N: Katholi:ek Archief 14 K959) 752
Kuhn, Kırchenordnung als rechtstheologisches Begrün- Papst Johannes XX 1n seiner Enzyklıka A Ad PetrI1
dungsmodell Konturen e1nes egr1iffs und MoO- Cathedram» vom Juni 959 IN: 51 S59 Sa

katholischer Rechtstheologıe Uuntfer besonderer Auer, Das Spannungsfel zwischen Recht und
Berücksichtigung VO Huzıng (Kontexte (Frank- Sıttlıchkeıit 1n der theologischen € 1n Gründel
furt a.M./Bern/New York/Parıs B Recht und Sıttliıchkeit (Frıbourg/Wıen 148

Huızıng bejaht dıe Frage «Vom Kırchenrecht ZUT Hu1zıng, Gottliches Recht und Kırchenverfas-
Kırchenordnung?» ın Beıträgen WI1E': Hui1zıng, Um ine SUu1s, 1N: StdZ 167
EG Kırchenordnung, In Cr Elsener/P. Hu1- 16 IDITS Angaben In Klammern beziehen sıch auf IS
zıng (He.) Vom Kırchenrecht ZUuU!T Kırchenordnung? (Of- Drey, Kurze Eıinleitung 1n das Studium der Theologie
ene Wege 7) Eınsıedeln/Zürıich/Köln 55 (Tübıngen 1819 Nachdruck hg VO  - Schupp, [ )arm-
Hu1zıng, Dıe Kırchenordnung, Im. Myster1ıum alutıs stadt
NC einer heilsgeschichtlichen Dogmatık, IV/2 ]S Drey, Aus den Tagebüchern ber phılosophıi-
(Einsıedeln/Zürich/Köln OS 156=1872 sche, theologische und historische Gegenstände, 1n

Hurzing/K. Walf, [ )as Programm der Sektion Geiselmann (Hg.) Geilst des Christentums und des Ka-
Kırchenordnung, ın: CONCILIUM 1983) NC tholiızısmus (Maınz 1940 140-141

Söhngen, Grundfragen einer Rechtstheologı1e Auer, AÄAutonome Moral und chrıistlıcher Glaube
(München 9598 (Düsseldorf 41984). Vel Kuhn, Kırchenordnung, aaQ

Hu1zıng, Sacramentum et lus, 1n Scheuermann 148-164
(Hg.) Convıyıum utrıusque 1UrI1S. Festschrıift für JS Drey, Vom Gelst und Wesen des Katholızısmus,

1n Geiselmann, e0 des Chrıstentums, qaQ 210Dordett (Wıen 1976 126
Huizıng, Vatıcan 1{1 Constitution Church

ÖOrder, 1n Tracy/H. Küng/J.B. Metz (Hg.) Toward
Vatıcan 11L The Work That Needs Be Done (New KARIL-CHRISTOPH KUHN
York 1978 216 IV/1 geboren 1953 1mM süuddeutschen Ellwangen/Jagst; studier-

Edelby/T. Jımenez Urresti/P. Huızıng, Vorwort, e Theologıe mıt zusätzlıchen Grund- und Spezialstudıen1ın GCONCILIUM 1 1965) 625 in Orıentalıstik, Philosophıie, Rechtswissenschaft In
Ansprache des Papstes auf dem Internationalen Tübıngen, ROom, Bayreuth; WISS. Assıstent

Kongreis für Kırchenrecht 1980 Die Grundrechte des der kath -theol Fakultät der Uniıversität Tübıngen 1im
Christen in Kırche und Gesellschaft, 1n ‚OreCCo U, Fach Kırchenrecht: 1989 Dr. theol.; seine Habılıtations-
(He.) Akten des Internationalen Kongresses ür Kır- schrıft behandelt dıe Geltung un Anwendung VO  z (a
chenrecht (Freiburg 198 KK 1n kırchlicher Rechtsprechung; derzeıt als

Dıie Kırche und dıe Menschenrechte, hrsg. VO der I)ozent 1n (Sozıal-)Philoso  1e/Ethık und Rhetorıiık
Päpstlıchen Kommuissıon «Justitia et Pax», Entwıcklung der Unıiversıtät Ulm tätıg Publıkationsbereiche: Friedens-
und Friıeden (Vatıkan 1975 1.60-62, vgl 1r.972 polıtık, Gentechnologie, Kırchenordnung. Anschrıft:

Vgl Kuhn, Kırchenordnung, aaQ. 3439 Haaggasse Z5, 19)-72070 Tübıingen, BR.  S
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